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RB weohl Se. Konigl. Majeſt. in Preuſſen, der feſten Zuverſicht
n gelebet, daß dasjenige Pro Memoria ſo Dero bey der all—

ſen, allenthalben ſolchen Eindruck gemachet, beſonders aber das

 gemeinen Reichs-Verſammlung anweſende Geſandſchaft ſub
A ν  dato Regensburg den 4. Octob. a. c. daſelbſt diſtribuiren laſ

ReichsHofraths-Collegium uberzeuget haben wurde, wie wenig deſſen vori
ges, gegen Allerhochſtderoſelben anmaßlich erlaſſenes Concluſum, wegen des
Durchmarſches, Dero Armee durch die Chur-Sachſiſche Lande, ſo nebſt dem
Kayſerl. Hef-Decret am 20. Sept. a. c. zur offentlichen Dictatur gebracht
worden, mit denen Reichs-Satzungen und der Kayſerl. Wahl-Capitulation zu
conciliiren, vielmehr Allerhochſt Deroſelben Betragen, in Anſehung der noth—
gedrungen erqriffenen Defenſions-Mittel zu ihrer Sicherheit, und abgenothig—
ten Selbſtvertheidigung, in dem Natur- und Volcker-Recht hinlanglich ge
grundet ſey, ſo daß folglich von allen fernern Zudringlichkeiten abſtrahiret ſeyn
wurde; So muſſen ſie dennoch nicht ohne Beſremdung vernehmen, daß am

18. Octob. a. c. ein anderweites Kayſerliches Hof-Decret, nebſt dem beyge—
fugten Reichs-Hofrathlichen Concluſo vom gten ejusdem jzur offentlichen
Reichs-Dictatur gebracht worden, worinnen die vorige Jllegalität und Heff—
tigkeit ſo wenig gemaßiget, daß ſelche vielmehr auf eine nicht leicht erhorte Art
gehaufet, hauptſachlich aber, die vorige vernerynentliche Verordnungen qge—
ſcharfet, die von der Kayſerin Konigin an Hand genommene ſeindſelige De—

marchen, als Folgen derer Kayſerlichen, oder vielmehr Reichs-Hofrathlichen
Verfugungen ausgegeben, und dadurch alle Stande des Reichs, zu einem
Beyſpiel angefriſchet werden wollen. Was nun zuforderſt in dem anmaßli—
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chen Reichs-Hofraths-Concluſo, als worauf ſich das Kayſerl. Hof-Deeret
gegrundet, von Sr. Konigl. Majeſt. in denen ChurSachſiſchen Landen genom
menen Arrangements, auf eine noch weit mehr, als vorhin exraagerirte Art,
angefuhret wird, ſolches verdienet ſo wenig einer weitern Abfertigung als in
dem lmpreſſo: Das gerechtfertigte Betragen Sr. Bonigl. Majeſt.
in Preuſſen, gegen die falſche Beſchuldigungen des Dreßdenſchen
Hofes, und in dem, an Allerhochſt Deroſelben an auswartigen Hofen befind-
liche Miniſtros, am 18. Octob. a. c. erlaſſenen Circular-Reſcript, welche in
aller Händen ſind, bereits auf das klareſte dargeleget worden, daß alles auf
falſchen Imputatis, Erdichtungen und Eraggeratlonen beruhe, und dem Aus—
ſpruch des unpartheyiſchen Publiei getroſt uberlaſſen werden konne; ob Se. Ko
nigl. Majeſtat, in Anſehung der, von dem Dreßdenſchen Hofe, gegen Sie
gehegten gefahrlichen Aſiſichten, nicht mit aller Moderation in denen Chur.
Sachſiſchen Landen verfahren, und mit dem großeſten Glimpf alles dergeſtalt
einrichten laſſen, wie es die dermalige Umſtande, und Jhrer eigenen Lande
Sicherheit nur immer erlauben konnen; Dahero Sie dann als eine Jhro
falſchlich aufgeburdete, und nie zu erweiſende Jmputatation hiemit offentlich
declariren: als wann denen Chur. Sachſiſchen Unterthanen aufs ſcharfſte ver
boten ſey, ihre Klagen zu melden; es ſind denenſelben keine neue Jmpoſten
oder Schatzungen auferleget, Sr. Konigl. Majeſt. Truppen halten die ſtreng-
ſte Mannszucht, die Juſtitz Collegia ſind in ihrer Aetivitat, auch Handel und
Wandel auf dem vorigen Fuß im Gange geblieben, folglich wurde auch nicht
abzuſehen ſeyn, worin ihre Beſchwerden beſtehen konnten, welche allenfalls,
bewandten Umſtanden nach, von keiner Erheblichkeit ſeyn durften; und was
von andern benachbarten mindermachtigen ReichsStanden erwehnt werden
will, als ob ſelbige bey dieſer Gelegenheit ebenfals bedrucket ſeyn ſolten, iſt eben
wenig gegrundet; von Seiten des Reichs-Hofraths geſtehet man zwar ſelbſt,
daß dieſe Stande, keinesweges geklaget haben, man weiß auch die Stande
ſo wenig zu nennen, als die Beſchwerden anzugeben, dennoch aber will dar
aus gegen Se. Konigl. Majeſt. ein gravamen ex oſficio formirt werden.
Man kann ohne weiteres Anfuhren, eines jedes Einſicht anheim geben, was
dieſes vor ein neuer modus procedendi ſey, da ohne Benennung des Klagers
und der Klage, jemand verdammet werden will; es iſt aber dieſes, nach Art
der alten Fehm. und Ruge-Gerichten, abgemeſſenes Verfahren, eine neue
Probe, was von der ſo hoch geruhmten unpartheyiſchen Juſtitz-Adminiſtration
des Reichs-Hofraths, beſonders, wenn es Sr. Konigl. Majeſt. betrifft, zu
halten ſey. So ſehr aber dieſes Collegium ſich uber die in den Chur Sachſi—
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ſchen genommene Maaß-Reguln zu moviren, und eine Verwunderung dar
uber zu bezeugen ſcheinet, ſo ſehr wird die gantze unpartheyiſche Welt in Er—
ſtaunen verſetzt werden, wenn ſie aus dem allenthalben bekannt gemachten
Abdruck, des Memoire raiſonnée, und denen zum Beweiß dabey gefugten
unverwerflichen Urkunden, erſehen haben wird, auf was vor eine ungerechte
Art, man an denen Wiener- und Dresdenſchen Hoſen, gegen Se. Konigl.
Majeſt. Perſon und Lande, die gefahrlichſten Machinationes angeſponnen, und
Deroſelben Untergang zubereitet habe; ſo daß Dero Betragen in denen Chur—

Sachſiſchen Landen, in Vergleichung jener, mehr als feindlichen Abſichten,
nicht anders, als hochſt glimpflich, und Dero dagegen gebrauchte groſſe Mo—
deration, nicht ohne Beyfall angeſehen werden kann. Allerhochſt Dieſelben
ſind auch zwar von des Koniges in Pohlen, perſonellen gerechten Geſinnung,
vollig uberzeuget; jedoch lieget das hochſt ungerechte Betragen Dero Miniſtri,
den Sie blindlings gefolget, und deſſen hochſt deteſtable Demarchen, zu Unter
grabung der feyerlichſten Friedens-Schluße aus vorgedachten authentiquen

Piecen Sonnenklar am Tage. Sonſten iſt Se. Konigl. Majeſtat, von den
erwehnten, an Sie ergangen ſeyn ſollenden Kayſerl. Schreiben vom 13. Sept.
a. c. nichts bekannt, es dienet aber dieſes zur fernern Probe der Reichs-Hof—
rääthlichen Juſtitz. Pflege, daß man ohne Beſcheinigung deſſen legalen Jnſinua
tion mit jenen neuen fulminanten Coneluſo vom 9. Octob. a. c. und Reſcript
von ſelbigen dato hervorzubrechen, ſich nicht entblodet; ſolte aber dasjenige
gemeynet ſeyn, deſſen am 20. Sept. jungſthin ben der ReichsDietatur des da
maligen Hof-Deerets Erwehnung geſchehen iſt, ſo konnen Se. Konigl. Maje-
ſtat ſich damit begnugen, diß Sie ſich deshalb auf obgedachtes von Dero Co
mitial-Geſandſchafft diſtrivuirtes pro Memoria vom 4. Octob. a. c. lediglich
beziehen, und ſich dagegen hiemit abermals Proteſtando beſtens verwahren.
Soviel aber mogen Allerhochſtdieſelben dermalen zu melden, ſich nicht entbre
chen; daß, da die Kayſerin Konigin zu Ungarn und Bohmen, in ſolcher Qua
litat, und als eine ſouveraine Macht, gegen Se. Konigl. Majeſt. zu Dero Un
terdruckung und Ruin, mit auswartigen Machten Bundniſſe geſchloſſen, und
ſolche mit deren und beſonders des Chur. Sachſiſchen Hofes, Hulfe, Zuthun
und Vorwiſſen, zur Ausfuhrung zu bringen, intendiret hat, ſo iſt wohl auf
keine Weiſe abzuſehen, wie Allerhochſt Deroſelben, als einer ebenmaßig ſou
verainen Macht, und gecronten Haupte verwehret oder verdacht werden kon
ne, gegen ſolche, auf den Ausbruch geſtandene gefahrliche Abſichten, ſich zu
ſetzen, und die von GOtt, Jhro verliehene Defenſions. Mittel, zu Dero und

Jhrer Lande Sicherheit an Hand zu nehmen, ohne daß Sie jemanden in der
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Welt, wer es auch ſey, davon Rechenſchafft zu geben, ſich verbunden erach—
ten. Noch mehr aber muß es eines jeden Unpartheyiſchen Verwunderung er—
wecken, daß, ob gleich die Exemtion der Cron Bohmen von der Reichs Ge
richtlichen Jurisdiction bekannt, nicht minder notoriſch iſt, in was vor naher
Connerion der hochſte Reichs-Richter und Oberhaupt des Reichs-Hofraths—
Collegii mit jener Crone befangen, dennoch die, gegen Se. Konigl. Majeſtat
anmaßlich ergangene Verordnungen, unter den ſo hochgeruhmten Schein, der
Gottgeheiligten Juſtitz-Adminiſtration, jedermann als legal, und unpartheyiſch
vorgeſpiegelt werden wollen. Se. Konigl. Majeſtat conteſtiren dem allen
ohnerachtet, daß Sie vor Jhro Kayſerl. Majeſtat hohe Perſon, alle gebuhren
de Hochachtung hegen, mogen aber nicht begreifen, wie Deroſelben vorgebil
det werden konnen, als ob Jhro dadurch eine Beleidigung wiederfahren, wann

Se. Konigl. Majeſtat eine Stutze der Reichs-Stande beſonders der Augſpur
giſchen Confeßions-Verwandten, in denen herausgegebenen Imprelſlis genen—

net worden; Gleichwie nun einer Seits, den Kayſerl. Anſehen dadurch nichts
entgehet, ſo iſt auf der andern gantz ohnſtreitig, daß Sie, als einer der vor
nehmſten ChurFurſten, nach der bekannten Sprache, derer Reichs-Satzun
gen, abſonderlich aber der Kayſerl. Wahl-Capitulation ſelbſt, eine Grund—
Saule des Reichs, mit Recht zu nennen ſeyn, und da Sie nicht minder, als
ein Mitglied des Corporis Evangelici und Conſors des Weſtphaliſchen Frie—
densſchluſſes, anzuſehen; ſo werden Sie auch dadurch, zu Behauptung der
Evangeliſchen Standen, Freyheit und Vorrechten, das Jhrige beyzutragen,
ſo berechtiget, als Sie willig ſeyn, ſich deshalb ferner nach allen Krafften zu
verwenden.Nicht ohne beſondere Affectation geſchiehet M Mecklenburgiſchen Sache

Erwehnung, da doch ſelbige zu beyderſeitigen Vergnugen, langſt verglichen
worden; unter benachbarten Standen ereignen ſich dergleichen Jrrungen nicht
ſelten, und ware es uberflußig, davon Exempel anzufuhren; will man aber
ſolchen, wie geſchehen, odieuſe Nahmen und Abſichten beylegen, ſo wird ſelbſt
das Ertz-Haus Oeſterreich und andere ihm ergebene Reichs-Stande ſich von
ſolchen gehaßigen Anſchuldigungen zufoderſt entladen muſſen, ehe andere damit
ohne Urſache bezuchtiget werden konnen.

Sr. Konigl. Majeſtat iſt ſonſten mit Wahrheit nicht aufzuburden, daß
Sie die Achtunq, ſo Jhro, als Chur-Furſt des Reichs, gegen Se. Kayſerl.
Majeſtat hohe Perſon oblieget, jemals hindangeſetzet hatten, es werden Die—
ſelben ſich auch, von demjenigen niemals entfernen, was die Reichs-Conſtitu
tiones in ſolcher Qualitat von Jhro erfordern: wenn aber von dem Reichs—
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Hofrath, entweder willkuhrlich, oder wieder die Vorſchrifft der Reichs-Ge—
ſetze und Wahl-Capitulation gegen Sie procediret werden will, ſo ſind
Allerhochſtdieſelben, nach den klaren Jnhalt eben dieſer Geſetze, an jene illegale,
und ausſpuhrige Verordnungen nicht gebunden, noch denenſelben zu geleben
ſchuldig. Die Kayſerin-Königin ſind es eigentlich, mit welcher Se. Konigl.
Majeſtat, als Dero Reichs-Mitſtand, zerfallen ſind, und Selbige hat nicht
allein, mit Eintritt dieſes Jahres, den Anfang mit denen groſſeſten Krieges—
Zuruſtungen in Bohmen und Mahren gemacht, zu einer Zeit, da in Sr. Ko—
nigl. Majeſtat Landen, und alles im Reiche ſtill und ruhig war, wie ſolches in
dem von Sr. Konigl. Majeſt. an Dero auswartige Miniſtros erlaſſenen Cir—
cular Reſcript vom i8ten Octob. a. c. gantz ohnwiederleglich, und mit allen
Umſtanden gezeiget iſt, ſondern es ſind auch von derſelben andere machtige
Hofe, gegen Se. Konigl. Majeſtat aufgebracht, und ins Concert gezogen wor—
den, ſo, daß wenn Sie nicht Jhre Land und Leute ſacrificiren wollen, ſich noth
gedrungen geſehen, zu Jhrer und Jhrer Lande Sicherheit, und Abwendung
der Jhro imminirenden Gefahr, die ſchleunigſten Rettungs— Mlttel zu ergreif—

fen; es iſt dahero nichts anders, als ein offenbares Blendwerck und Animoſi—
tat, wenn wieder beſſeres Wiſſen, und die Notorietat, dieſe kriegeriſche, gegen
Se. Konigl. Majeſtat gleich anfanglich gemuntzete auſſerordentliche Ruſtun—
gen in Bohmen und Mahren vor eine Befolgung der Reickghofrathlichen
Verordnungen, und zu einem Beyſpiel des intendirten allgemeinen Aufgeboths
und Emporung derer geſamten Reichs-Standen, dargeſtellet werden wollen,

um dieſe gegen Se. Konigl. Majeſtat aufzubringen, mit welchen Sie doch in
keinen Jrrungen, ſondern in aller Freundſchafft leben, auch gegen das geſamte
Reich, ja gantz Europa, nochmahls feyerlichſt declariren, daß Sie von andern
ReichsStanden keinen Fuß- breit Erde an ſich zu reiſſen, ſondern nur bey
demjenigen, ſo Sie von GOtt und Rechtswegen, und durch feyerliche Traecta—
ten befitzen, ſich mit denen von dem Hochſten verliehenen Krafften zu nainte
niren ſuchen; dahero Sie dann durch jene falſchliche Beſchuldigung h nicht
anders, als auſſerſt beleidiget finden konnen, und deshalb ſich das wenrre aus
drucklich reſerviren.

Der Umſturtz der Reichs-Verfaſſung, der geſamten Standen des Reichs
vorgebildeter Untergang, und Ruin, ſind in der That ein leeres Geſchrey, wo
mit der Reichs-Hofrath, ſeine in dieſem Vorfall, incompetente, und illegale
Verfugungen zu beſchonigen ſuchet; es mag die Situation des zwiſchen Sr.
Konigl. Majeſtat und der KayſerinKonigin ausgebrochenen Krieges, auch
betrachtet werden, wie ſie wilt, ſo iſt doch der Umſturtz des ReichsSyſtema
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tis, ſo wenig, als die Gefahr abzuſehen, welche mit ſo viel gehaufften Excla
mationen vorgebildet, und abzuwenden geſuchet werden will. Se. Konigl.
Majeſtat ſind mit Kayſer und dem Reiche in keinen Krieg verwickelt, ſie ſind
auch als ein Reichs-Mitſtand, daran einſten zu gedencken, ſehr weit entfernet,
nur geben Sie dieſes dem unpartheyiſchen Publico zu erwegen anheim; ob
nicht bey denen annoch im friſchen Andencken ſchwebenden Krieges-Troubeln
zwiſchen der Kayſerin-Konigin, und dem in GOtt ruhenden Kayſer, Kayſer
Carl den VII., da des Reichs Oberhaupt ſich dadurch in ſolche beſchwerliche
Umſtande verwickelt ſahe, weit ehender, als jetzo, ein Umſturtz des Reichs-Sy
ſtematis zu befurchten geweſen ſey? Dermalen aber haben Se. Konigl. Maj.
mit denen Jhro abgedrungenen vigoureuſen Defenſions-Ruſtungen keine an—
dere Abſicht geheget, als Jhre eigene Sicherheit zu befordern, denen, auf den
Ausbruch geſtandenen und Jhro zugedachten gefahrlichen Anſchlagen vorzu—
kommen, zugleich auch diejenige Gefahr mit abzuwenden, ſo denen geſamten
Reichs-Standen auf dem Haupte geſchwebet, da von Seiten des Ertz-Hau
ſes Oeſterreich nichtsweniger ſeither einiger Zeit intendiret worden iſt, als mit
Zuthun machtiger Hulffe, gantz Teutſchland mit ſtarcken Krieges-Heeren zu
uberziehen, und demnechſt, nach ſeiner Convenienz im truben zu fiſchen. Je
mehr man indeſſen von Seiten des Reichs-Hofraths ſich bemuhet, die Sr.
Konigl. Majeſtat abgedrungene Rettungs-Mittel verhaſſet, und Dero Ver
fahren verdachtig zu machen; mit deſto groſſern Vertrauen, verſprechen Sie
ſich von Dero Reichs-Mitſtanden, daß ſie den falſchen Schein jener Vorſpie
gelungen von ſelbſt erkennen; und da Sr. Konigl. Majeſtat die Schleſiſche
Lande, ſo Jhro von denen machtigſten Puiſſancen, abſonderlich aber auch von
den geſamten Reich, garantiret ſind, von den Wieneriſchen Hof, gegen den
Dresdenſchen Frieden, entriſſen, auch ein Theil der Jhro Konigl. Chur-Hau
ſe durch den Weſiphaliſchen Friedens Schluß zur Jndemniſation zugelegten
Lande ebenfals durch den Chur. Sachſiſchen Hof beraubet werden wollen, daß
beſagte Dero Reichs-Mitſtande ſich viel ehender bewegen laſſen werden, Aller
hochſtderoſelben in Jhrer gerechten Nothwehr, und deshalb ergriffenen Maas—

Regeln alle mogliche Hulffe zu leiſten, und zu Behauptung jener Lande, der
Garantie gemaß, vors kunfftige alle Sicherheit verſchaffen zu helffen, als de—
nenjenigen Hofen, einigen Vorſchub zu geben, ſo Dero Untergang geſchworen,
und mit Untergrabung der feyerlichen FriedensSchluſſen und Vertragen, Sie
Jhrer Land und Leute zu berauben, geſuchet haben.

Se. Konigl. Majeſtat zweiffeln zwar an der gerechten Geſinnung Jhro
Kayſerl. Majeſtat zu Aufrechthaltung der Reichs-Geſetze, ohne Anſehung der
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Religion, keinesweges; da aber die Reichs-Standiſche Angelegenheiten durch
den Reichs. Hofrath behandelt werden, ſo weiſet die leidige Erfahrung, was
abſonderlich die Evangeliſche, bey einem Collegio zu gewartigen haben, wel—
ches nach Maaßgabe der Reichs-Satzungen, mit einer egalen Anzahl beyder—
ſeitigen Religions- Verwandten nicht beſetzt iſt. Das Evangeliſche Reli—
gions-Weſen iſt ſeit kurtzen mehr, wie jemalen in Gefahr, Gefahr, daſelbſt
den letzten Stoß zu bekommen; die in groſſer Menge angebrachte Religions—
Gravamina, werden ſo wenig abgeſtellet, daß auch auf die hauffige Jnterceßi-

ons-Schreiben des Corporis Evangelici keine Reſolution mehr erfolget, noch
darauf die mindeſte Reflexion genommen wird, gerade, als ob die Evangeli—
ſchen Stande zu Aufrechthaltung des Weſtphaliſchen Friedens, kein Wort mehr
zu ſagen hatten; Noch niemals aber, hat ſich die Ausſchweiffung des Reichs—

Hofraths ſo weit erſtrecket, als in der Dierdorffer Cloſter-Bau Sache, ohn
längſt geſchehen, da man ſich ſo gar gegen die Vorſchriſft der Reichs-Geſetze
und Kayſerl. Wahl-Capitulation unternommen, gegen den Zuſtand des anni
normalis und die klare Diſpoſition des Weſtphaliſchen Friedens, ſich einer
willkuhrlichen Jnterpretation derer Reichs-Conſtitutionen, gegen die Evange
liſchen, anzumaſſen; Der Hohenloiſche Vorfall, iſt noch in allzu friſchen An—
dencken, als daß die Evangeliſchen Stande ſich nicht erinnern ſolten, wie der
Reichs-Hofrath, eine anmaßliche Caſſation desjenigen ju veranlaſſen, ſich nicht

entſehen, was durch den Art. XVII. des Weſtphaliſchen Friedens, denen Con-
ſortibus pacis, ohnwiederſprechlich eingeraumt, und zugeſtanden worden. Die—
ſe, und unzahlich andere Exempel bewahren, daß die, von dem Reichs-Hof—
Rath, in Anſehung der Evangeliſchen Stande, und ſolcher Religions-Sachen
ſo hoch erhobene Verſicherung, eine proteſtatio faclo contraria ſey, und lei—
der, auch wohl bleiben werde, da die Erfahrung bezeuget, wie wenig die ſo hei—
lig beſchworne Kayſerl. Wahl-Capitulation, dleſem Collegio zur Richtſchnur
diene; obgleich ſonſten daejenige, was darinn, denen Reichs-Satzungen und
Herkommen gemaß, zu der Stande Sicherheit Pacts- weiſe zugeſaget worden,
dieſe ſo wenig, als einen Eſffect, der ſonſt in ſeinen Wurden belaſſenen Kayſerl.
Liebe und Sorgfalt gewartigen, als, deſſen genaue Beobachtung vielmehr, auf
eine Reichs-Geſetzmaßige Schuldig- und Verbindlichkeit zu grunden, qlauben

konnen; Ob aber ubrigens die Abſichten des Hauſes Oeſterreich, zu Erhal—
tung der ReichsStande, Freyheiten, Hoheit und Vorrechte, ſo ungejzweiffelt,
als vorgegeben werden will, gerichtet ſeyn, daruber laſſtt man einen jeden Un—

partheyiſchen, dem die Geſchichte des vorigen Seculi, und die nunmehro der
Welt, entdeckte gefahrliche Anſchlage gegen Se. Konigl. Majeſtat, bekannt
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geworden, gantz gerne urtheilen, wie auch, was von jenes Ertz-Hauſes theu—
ren Verſicherung zu halten ſey, wenn daſſelbe ſich kein Gewiſſen machet, die
feyerlichſte und garantirte Friedens-Schluſſe, als das heilige Band der ſou—

verainen Machten unter ſich, auf alle Weiſe zu zernichten, und des Endes alle
Kunſt-Griffe und Jntriguen ins Werck zu ſtellen; Se. Konial. Majeſtat
wollen aber, aus beſondern Menagement, mit ein und andern Entdeckungen

annoch an ſich halten, welche auf den Umſturtz anderer, beſonders einiger Pro—
teſtantiſchen Reichs-Stande, gezielet geweſen, ſo bald man nur an Allerhochſt
deroſelben, das Muthlein gekuhlet, und Sie einiger Jhro vom Reich mit ga—
rantireten Provintzien, beraubet haben wurde.

Jndem aber Allerhochſtdieſelben zur Erhaltung und Sicherſtellung Dero
randen, denen gegen Sie geſchmiedeten gefährlichen Anſchläagen zuvor zu kom
men, genothiget worden, zugleich aber auch den Dresdenſchen Hof, welcher
ebenfals gegen Sie mit conſpiriret, einsweilen auſſer Stand ſetzen muſſen, Jhro
zu ſchaden, und den meditirten Streich zu verſetzen; ſo haben Sie gewiß dar—
unter nichts anders verfuget, als was Sie ſich ſelbſt, der in den naturlichen
Rechten gegrundeten Selbſterhaltung, auch zu Bedeckung Jhrer Lande und
Leute, ſchuldig geweſen; Die Reichs-Geſetze ſind auf das Natur- und Volcker-
Recht gegrundet; und ſo wenig ſie jemanden authoriſiren oder geſtatten, ſeyer—

liche Friedens-Schluſſe nach Gefallen zu infringiren, und einen andern das
Seinige mit Gewalt zu entreiſſen, ſo wenig improbiren ſie, ſondern erlauben
vielmehr, einen jeden, gegen alles Unrecht, androbende Gefahr und Vergewal
tigung, ſo gut er kan, ſich und das Seinige zu ſchutzen und zu vertheidigen, auch
des Endes alle dienliche MaasReguln zu ergreiffen. Ob nun wohl Se. Ko
nigk. Majeſtat, als eine ſouveraine Macht, gekrontes Haupt, und Beſitzer ſo
vieler ſouverainen Furſtenthumer und Staaten, die anmaßliche Competenz des

Reichs-Hofraths, wieder Hochftdieſelbe in ſolcher Qualitat ſo wenig erkennen,
als jemand in der Welt, wer der auch ſey, von Jhrem Thun und Laſſen Rede
und Antwort zu geben ſchuldig; ſo ſind Sie doch nicht minder verſichert, daß
durch die zu Jhrer Rettung und Defenſion, nothgedrungen ergriffene Waffen,
dem Sinn der Reichs-Conſtitutionen, wann gegenwartiger Vorfall darnach
beurtheilet werden konnte, auf keine Weiſe zuwieder gehandelt ſey, indem be—
ſonders in dem Land Frieden und Weſtphaliſchen Friedens  Schluß nur offent
liche Aggreßiones und Vergewaltigungen, auch gefahrliche Anſchlage und Bund—
niſſe, um einen Stand des Seinigen gewaltſam zu entſetzen und zu berauben,

oder ſonſten den Friedens-Schluß mit Rath und That entgegen zu handeln,
als ein LandFriedensbruch angeſehen, nicht aber, die, in denen naturlichen
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Rechten gegrundete Selbſterhaltung, und Vertheidiaung des Seinigen, gegen
die androhende Gefahr, und deren Vorkommung, mißbilliget worden, folglich

kan alles dasjenige, was von Excitirung des Kayſerl. Hof-Fiſcalis erwehnet
werden wollen, auf ſeinen offenbaren Ungrunde beruhen bleiben, weit ehender,
aber wieder den Begentheil ſtatt finden; wenigſtens haben Se. Konigl. Maj.

ſich dagegen, auf das feyerlichſte hiermit proteſtando verwahren wollen.
Daß man ſonſten Se. Konigl. Majeſtat, als einen Stohrer der allge

meinen Ruhe, und ſo zu ſagen, vor einen Reichsfeind, auf eine ſo vorenlige
als nichtige Art anſehen will, ſolches muſte Deroſelben billig zu Gemuthe
dringen, da Sie von ſolchen Jmputationen, ſo ſehr weit entfernet, daß Sie
vielmehr zu des Reichs Ruhe und Sicherheit, die bekannte Neutralitatscon—
vention, mit des Konigs von Engelland Majeſtat, zu Anfang dieſes Jahres,
geſchloſſen, und zu Hintertreibung der Abſichten des Wienerſchen Hofes, durch
Negociationes und gutliche Wege, alles mogliche beyzutragen geſuchet; Sie
ſind aber dergleichen Zudringlichkeiten von dem Reichshofrath bereits gewohnt,

und wollen ſolche Animoſität einer Beantwortung nicht einmal wurdigen;
wann auch diejenige patriotiſch geſinnte Reichsſtande, ſo ſtch nicht blindlings,
nach den geblaſenen Lerm, zu einen generalen Aufſtand, gegen Se. Konigliche
Majeſtat bewegen laſſen wollen, als Mitſtohrer der Ruhe, benennet, und zu—
gleich bedrohet werden wollen; ſo hoffen Se. Konigliche Majeſtat, es werden
alle Dero Reichs-Mitſtande, eben wie Sie, den Unwerth, und die Jllegali—
tat dergleichen Reichs-Hofrathlichen an ſich nichtigen, arroganten, aus den
Schrancken der Reichs Geſetze ſchreitenden, und gegen die Ehre des teutſchen

Furſten-Standes angehende injurieuſen Ausdrucke und Bedrohungen, um ſo
vielmehr einſehen, und daruber ihre Indignation offentlich zu erkennen geben,
als dadurch nicht allein denen Juribus Comitialibus der Stande zugleich vor—

gegriffen, und deren Recht Bundniſſe zu ſchlieſſen, per indirectum anmaßlich
infringiret, folglich abermals die Abſicht verrathen wird, wie ſehnlich man dahin
trachte, die Stande, unter allerley Pratert, um ihre wichtigſte durch den Weſt
phaliſchen Frieden gegrundete Hoheit, Freyheit und Rechte zu bringen. So viel
aber noch, die auf eine hochſt injuſtificirliche Weiſe ergangene Verordnung be—

trift, wodurch der Debit und Diſtribution, der von Seiten Sr. Konigl. Majeſt.
zum Druck beforderten, und zu ihrer Defenſion gereichenden Actorum publico-
rum verboten werden will, ſolches iſt eine abermalige offenbare Vergewaltigung
der Reichs-Standiſchen Freyheit, um ſie zu behindern, ihren Reichs. Mitſtanden

ihr Anliegen und Juſtification nicht mittheilen zu konnen. Allerbochſtvieſelben
muſſen dahero vor dem ganzen Reiche, gegen ſolche prajudicirliche Anmaſſung,
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hiermit feyerlichſt proteſtiren. Es erhellet die Ungerechtigkeit dieſer unbilligen
Verfugung, um ſo vielmehr daraus, als es dem Publico ohnentfallen iſt, was
von Seiten der Kayſerin-Konigin in dem Kriege, mit den in GOtt ruhenden Kay
ſer, Carl VII. gegen denſelben vor eine Menge der heftigſten Jmpreſſorum er—
ſchienen, worinnen deſſen Kayſerl. Wahl, perſonliche Wurde, auch einige der vor—
nehmſten Churſurſten des Reichs, ohne das geringſte Menagement angetaſtet,
und dennoch damals offentlich uberall gedruckt und diſtribuiret, auch ſo gar ad di-
ctaturam publicam gebracht und angenommen worden ſind. Jndeſſen ſiehet
jedermann die Urſachen dieſer illegalen Verfugungen leicht ein, damit Sr. Ko—
nigl. Maj. gerechtſames Verfahren nicht an den Tag kommen, des Wienerſchen
Hofes gefahrliche Abſichten verborgen bleiben, und die Stande des Reichs,
durch ſeine einſeitige Angaben preveniret werden mogen; es ſtehet aber zu hof—

fen, daß hieraus ein gantz contrairer Effect erfolgen werde, und diejenige Acta
publica, ſo Se. Konigl. Maj. zum Druck befoördern laſſen, eben dieſes anmaßli
chen Verbots wegen, noch mehrern Abgang finden durften. Und wie ubrigens
Allerhochftdieſelben gegen das bisherige und fernere Reichshofrathliche anmaß

liche Verfahren, und die dabey gebrauchte ſehr beleidigende, ſelbſt der Kayſerl.
WahlCapitulation, in Anſehung der Churfurſten des Reichs, zuwiederlaufende
Ausdruckungen, ihre feyerlichſte. Proteſtation nochmals wiederholen, und ſich
deshalb alle gebuhrende Genugthunng reſerviren: So hoffen Sie auch, es wer
den ſamtliche Dero hohe Herren Reichs-Mitſtande, von der reinſten Abſicht
ihrer Handlungen, auch ſowohl der Gerechtigkeit, als ohnumganglichen Noth
wendigkeit, der Jhro gewiß abgedrungenen und an Hand genommenen Ret—
tungs-Mitteln, uberzeuget ſeyn, und ſich von falſchen Vorſpiegelungen nicht
verblenden, noch dadurch abhalten laſſen werden, Deroſelben zu Aufrechthaltung
des Weſtphaliſchen Friedens, und in Anſehung der von Reichs wegen uber
nommenen Garantie, des Dresdenſchen Friedens, alle Aßiſtenz und wercktha
tige Hulffe zu leiſten, wogegen Allerhochſtdieſelben, wie bishero, alſo auch noch
fernerhin vor die Aufrechthaltung des achten Reichs-Syſtematis, und der teut

ſchen Standen Freyheit und Vorrechten, alles daran zu ſetzen, nie—
mals entſtehen werden.
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